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Bericht über die Frühjahrsversammlung 
vom 30. April 1933. 

0.8. 

Es ist zur schätzenswerten Tradil1:i0'n geworden, dass jeweilen als 
Ziel der Frühjahrsexkursion das eine 0'der andere unserer schönen 
Reservate gewählt wird, und das ist wohl recht s0', denn es sind di.les 
hauptsächlich in orni'ihologj,scher, aber auch in botanischer Beziehung 
Sp'ez,ialgebilete in unserem Landschaftsbilde, die durch das Fortschrei­
ten der «Kultur» je länger je mehr gefähDdet sind und infolgedessen 
auch unsere besondere Aufmerksamke:H vevdienen. Jeder Besuch eines 
solchen Gebietes VIerkettet uns - wir dürfen wohl sagen innedich -
immer mehr mi,t ,ihm und macht ,es uns lieb und vertraut. 

Diesmal galt's dem Zürcher Oberland, wo sich zwei der grö'Ssien 
Reservate unserer Gesellschaft befinden, nämlich das Gossauer- und 
Robenhauserried. Beim erstleren handelt es sich um eine flache Tal­
mulde in NW -SO-Richtung, di'e nordöstlich, bei Mönchaltorf durch 
einen ni1edrigen Querriegel (wohl Grundmoräne oder Molasse) abge­
schlossen ist und deren Form auf die Arbeit des ehemaligen Linth­
gletschers zurückzuführen ,ist. Möglicherweise enthielt die'Sle Mulde 
uIisprünglich einen seichten Sele, der nachträglich durch Binsen-, Schilf­
und Seggenbestände venlandet ist. Links und rechts ist si'e von einem 
sanftwelligen, zum Teil niedrigen Hügelgelände mit abwechslungs­
reicher Vegetation flank~ert, die sich etwa :in Süssgraswilesen, Baum­
gärten, Buchenwäldchen und Tannenforste gliedern lässt. Das Ried 
selber ist ein Flachm0'0'r mit Seggen- und Schilfbeständen. Gebüsche, 
vereinZJelte Baumgruppen und eine Hecke, die den Bach am Westrand 
begleitet, bereichern vorteilhaft den Lebensraum der Vogelwelt. 

Sonntag morgen ca. 9 Uhr besammelte sich eine erfreulich grosse 
Zahl Mi,tglieder, es mochten gegen 50 gewesen sein, am Nordende die­
ses ausgedehnten Riedes. Hatte am Samstag Abend das Wetter das 
SchLimmste befürchten lassen, so hellte sich jetzt der Himmel über­
raschend schön auf. Der V:izepräsident, Herr Dr. Si1egfried, orientierte 
über die Vorgeschichte und den ornithologjschen Wert dieses R'eSler­
vates, das eine bemerkenswert,e Grösse ha'i (Länge 2 km, Breite 1 km). 
Nachher wurde es' durch die beiden Exkursiousgruppen unneT Führung 
der beiden Wächter begangen und omithologisch ausgewertet. Aus 
den aufgenommenen VogeIlisten erwähnen wir den K i e bit z, von 
dem nach Aussage unseres Führers etwa 10 Gelege vorhanden sein 
sollen, ferner den ,in geringeIier Zahl v0'rkommenden B r ach v 0 gel, 
vid Diskussion verursachten Wasserläuferarten; beobacht:et wurden 
ferner Kam p f I ä u f er, eine S c h war z s c h w ä n z i g e U f e r -
sc h n e p f le; der Heu sc h r eck e n s ä n ger liess sich hören und 
sehr gut sehen, die S u m p f ,0 h r e u I e konnte aus geringer Nähe be­
quem 'studiert werden. Zwei F ti sc h r e i her zogen hoch über uns 
übers Moor hin, vielleicht baut gelegentlich ,ein Paar seinen Horst 
auch w:ieder einmal an den bewaldeten Abhängen um Grüningen 
herum, wie das früher auch der Fall gewesen sein sol~. Zum Schluss 
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SdlUtzgebiet Gossauerried mit äsenden Rehen, 30. April 1933. 
phot. eh. Guggisberg. 
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sei nüch die W ach 0. 1 d je r d r 0. s s le 1 als Brutvogel aufgeführt. Damit 
haben wir Iselbstverständlich nur die wichtigsten Vogelglestalten ge­
nannt. Wenn wir die Mannigfalt:igkeit der pfianzlichen fürmatiünen, 
wile sie oben skizziert wurde, berücksichtigen, so ist es eigenN~ch gar 
nicht \nerwundedich, wenn nebst den erwähnten Arten nüch zahlreiche 
andere, glewissermassen als ürnithologische Zugabe, r1egilstriert werden 
konnten. Mitten in dieser Vogelherrlichkeit äste ein dutzendstarkes 
Rudel Reh le. 

An einer günstligen Stelle in zentraler Lagle besitzt die ALA ein 
kleineres Areal zu Eigentum. Hiler lilst ein künstlicher Te!ich angelegt 
wüvden, damit sich Wasservöge[ ansiedeln können. Dlieses Schutz­
glebiet steht während des ganzen J ahnes unter Jagdbann. 

Zusammenfassend kann gesagt weJ1den, dass das Güssauerrlied alle 
nütwendigen Eigenschaften ,in glücklicher Kümbination besritzt (an­
sehnliche Grösse, geringle Störung durch Menschen, eine wertvülle ürts­
ansässigle Vügelwelt und gülllstiigle V egetatiünsverhäHnisse), um mit 
der Z,eit - We11liigstens an schweizerischen Verhältnissen gemessen -
,ein kleines ornithologisches Dorado zu werden. 

Man darf es alls gutes Z,etichen erachten, dass der Präsident, Herr 
Dr. U. A. Cürti, beim Mittagessen im Löwen ,in Güssau die Ve:rtreter 
der Gemeinden Gossau und Mönchaltorf begrüssen durfte. Wenn er 
sich bei diesem Anlasse dahin äUSiser1te, dass man den Ausspruch 
Diebe's: - Man müsse die Vögel zuerst kennen und erst dann könne 
man gi'e schützen - bald umkehren «süllte», iSO. Vievdient er vülle Unter­
stützung. Der Berichterstatter möchte sich sogar nüch etwas kate­
gürischer ausdrücken und 'sagen: Wir «müssen» ihn umkehren. Herr 
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Dr. Siegfried verdankte die Mitarbcit der Behörden bei der Schaffung 
des Reservates sowile die gewissenhafte Aufsicht der beiden Wächter. 
Wenn das Reservat vom jagdbetdeb ausgenommen werden konnte, 
so ist das den Bemühungen uns1eres Mrrtgliedes Herrn Dr. Suter, Zürich, 
zu veTdanken. 

Herr Gemeindeschr,eiber Walder, Gossau, 'erinnerte an eHe Kämpfe 
ums neUie jagdgesetz, er wies ferner darauf hin, dass die Bevölkerung 
heute den Wert des Schutzgebietes voll zu würdigen wisse. Aehnlkh 
sprach sich auch Herr Pendt aus, der, wie sein Vorredner, in humo­
ristischer Weise, aber durchaus treffend, die fremden und eigenen Ge­
wissensnöte während der Abstimmungskampagne übers neue jagd­
gesetz zum Ausdruck brachte. Dass der Gemischte und Töchterchor 
Gossau mit einem prächtigen Liederprogramm, das reichen Beifall 
erntete, aufwartete, deuten wir ebenfalls als Zeichen aufrichti~er Sym­
pathie für die BestI1ebungen unserer Gesellschaft. 

Am Schlusse wies Herr Dr. Sut,er nach einem kurzen Wort tiber 
die Gründungsgeschichte des Rleservates ,einige hübsche farbige Photo­
Stereoskopbilder aus diesem vor und Herr Dr. Mreyer, Zürich, ein 
solches von einem Schwarzstorchhof'st aus Ostpr,eussen. 

Ornithologisch weniger wertvüll ist das Robenhauserried am 
PfäHikellSlee, das wegen der Nähe des Sees viel mehr Störungen aus­
gesetzt ist als das vOI1erwähnte. Da aber die Möglichkeit vorhanden 
ist, es in nächster Zeit vorte~lhaft zu arrondieren, so darf doch mit 
etWielcher Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass die eine oder 
andere Vogel art sich wieder ansiedeln werde. fassen wir es aIs gün­
sti~e Vorbedeutung auf, dass, laut Aussage des Wächters, ein Storch 
mit dem Nestbau auf einer Pappel mitten im Reservat begonnen hat. 

Dieses Ried ist durch Verlandung des südöstlichen Seeteiles ent­
standen. Auf dem Wege zum See kommt man am Denkstein für jak. 
Messikommer vorbei, der im jahre 1858 an dieser Stelle die iun~stein­
zeitlichen und bronzezeitlichen Pfahilbauten entdeckt und !in der folge 
auch erforscht hat. Ungefähr ums jahr 2000 v. ehr. reichte der See 
noch bis hierher. In der Nähe des Sees Isind hübsche Anfangsstadien 
eines Hochmoores mi't e:inigen typischen Hochmoorpflanzen zu kon­
staHeren. Leider war gerade diesler Teil durch einen Streuebrand ge­
schädigt worden. 

Wir wollen den Bericht über diese schöne Tagung nicht schliessen, 
ohne des Glückwunsches zu gedenken, den der Präsident im Namen 
aller unserem treuen MitgHede und lieben freunde Herrn a. Bezirks­
lehrer frei, Baden, zu dessen 80. Geburtsta~e darbrachte, der in 'sel­
tener körpenlicher und ~eistiger frische heute noch mit lebhaft,em In­
teresse an allen Diskussionen über schwebende naturwüssenschaftliche 
Probleme teilnimmt. Möge dem jubilar seine Rüstigkeit noch lan~e 
erhalten bleiben, möge f,erner seine treUie Mitglliledschaft und sein war­
mes Bekenntnis zur Naturschutzidee, wie er es ,in seinem Dankeswort 
äusserte, symptomatisch für das weitene Gedeihen der ALA und ihrer 
Reservate sein. H. Härri. 


